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Band 4. Reichsgründung: Bismarcks Deutschland 1866-1890 
Gründe für den Verzicht auf eine Aufführung von Wagners Parsifal in Bayreuth (23. Juli 1889) 
 
 
Der Romanautor Theodor Fontane (1819-1898), von vielen als der bedeutendste 
deutschsprachige Schriftsteller des Realismus im 19. Jahrhundert betrachtet, war kein 
begeisterter Bewunderer Richard Wagners (1813-1883) oder dessen Opern. In diesem Brief an 
seine Frau Emilie beschreibt Fontane seinen Besuch von Wagners Oper Parsifal im 
Festspielhaus zu Bayreuth 1889, sechs Jahre nach Wagners Tod. Mit Witz und bewusster 
Untertreibung verspottet Fontane die Oper als übermäßig lang: Er gibt zu, dass ihm das 
Stehvermögen fehlt, um eine solche Aufführung durchzuhalten. 
 

 
 
An Emilie Fontane 
Bayreuth, d. 28. Juli 1889, Sonntag abend 9 Uhr. 
 
[ . . . ] 
 
Es ist jetzt 9 Uhr, und wenn ich bedenke, daß frühestens nach abermals einer Stunde 
»Parsifal« zu Ende ist, so weiß ich nicht, wie ich diese Äonen innerhalb des Theaters hätte 
erleben wollen. Die Ouverture habe ich gehört und im Hinausgehen noch einen glimpse von der 
ersten Szene gehabt; dann bin ich langsam nach Hause geschlendert (ziemlich weit) und habe 
gelesen, dann bin ich in die Stadt gegangen und habe erst bei einem Konditor in der Nähe der 
großen Brücke (gegenüber der Kaserne) und dann bei dem vielgenannten Sammet zum 
zweiten Male Kaffee getrunken, weil ich doch ‘was tun mußte. Dann wieder nach Hause, wo ich 
zwei Briefe schrieb. Diese Briefe brachte ich zur Post und ging wieder eine halbe Stunde 
spazieren. Dann las ich, wieder zu Hause angekommen, eine ganze Stunde und habe eben auf 
meinem Zimmer mein Abendbrot und meinen Tee zu mir genommen und – Parsifal ist trotzdem 
noch lange nicht aus. Die 1500, die heute drin waren, müssen wundervoll gesund sein, oder 
750 davon haben nach drei Tagen – denn es regnet und ist hundekalt – Katarrh, Brechdurchfall, 
Magenerkältung und Rheumatismus. Der passionierte Mensch hält alles aus; ich meinerseits 
bin doch fast traurig, auf Reisen (und vielleicht auch sonst) immer ein Schwächling gewesen zu 
sein. [ . . . ] 
 
Jetzt ist es 9 Uhr 20, aber Parsifal spielt noch immer. Die Eßzelte sind im Freien; es muß einige 
Erfrorene geben, sonst ist keine Raison mehr in der Welt. 
 
Wie immer Dein 
Alter. 
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